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Kirchplatz Nr. 3. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. November. Die Angabe, daß das 
Frankfurter Dynamit Attentat zur Verhängung des 
Heinen Belagerungezuſtandes über Fraulfurt a. M. 
führen werde, wird noch immer in einzelaen Blät⸗ 
tern feſtgehalten. Nach genauen Eckundigungen tft 
an den intſcheidenden Stellen dieſe Frage noch nicht 
erwogen worden, zumal, da alle Bemüh engen, den 
Urheber des Verbrechens zu ermitteln, bis jetzt frucht⸗ 
los geblieben find. Die Sozialdemokraten in Franl⸗ 
furt und Umgegend bieten Alles auf, den Verdacht 
der Thäterſchaft von ſich und ihrer Partei abzu 
wälzen. 

— Während die geſammte konſervative Priſſe 
von der Beglückwünſchung des Geheimen Raths 
Spinola und des Regierungsraths Haß zur Wieder⸗ 
wahl in die Berliner Stadtverordneten-Verſammlung 
durchaus ſlillſchweigt, bemühen ſich die antiſemitiſchen 
Auswüchſe jener Preſſe, namentlich der „Reichs⸗ 


bote“, auszuſtreuen, daß die „Alliance Israélite“ 


zu dem fortſchrüttlichen Diätenfond die Summe von 
250,000 Frks. hergegeben habe. Wir können ver⸗ 
bürgt dieſe Angabe als eine tendenziöſe Erfindung 
bezeichnen. Die „Alliance“ hat durchweg die ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mittel ausſchließlich zu 
Us terſtützungshäuſern ꝛc. verwandt. 

— Isa der Sitzung des Schweizer Bundes ⸗ 
raths vom 6. d. iſt eine Sonderabmachung zwiſchen 
der Schwelz und Deutſchland genehmigt worden, 
der zufolge ſich die beiden Staaten nach Art. 4 der 
internatlonalen Phylloxtra⸗Konvention vom 3. No- 
vember 1881 hinſichtlich der Zulaſſung von Wein⸗ 
leſetrauben, Weistreſtenn, Kompoſt, Düngererde, 
Schutzpfählen und Rebflöden in den Grenzbezirlen 
auf folgende Maßnahmen geeinigt haben: 

Innerhalb der beiderſeltigen Grenzbezirle, be⸗ 
züglich deren Aus dehnung die in Ziffer IV des 
Schlußprotokolls zum Handelövertrag zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und der Schweiz vom 23. Mai 
1881 für vie Erſtreckung des nachbarlichen Verkehrs 
in den Grenzorten vereinbarte Zone von fünfzehn 
Ktlometern beiderſelts von der Grenze weg beſlimmt 
wird, iſt der Verkehr mit den unter Art. 4 der 
Konvention bezeichneten Erztugniſſen und Geräth⸗ 
ſchaften des Weinbaues im Allgemeinen zuläſſig ohne 
den in Urt. 2, Abſatß 2 und A der Konvention 
enthaltenen Beſchränlungen zu unterliegen, 

Es ſoll jedoch den Grenzzollbehörden, wenn in 
einem Falle über vie Herkunft einer Sendung Zwei⸗ 
fel obwalten, die Befugniß zustehen, den durch eln 


Zeugniß der betreffenden Gemeindebehörde zu erbrin- 


genden Nachweis zu verlangen, daß fragliche Sen⸗ 
dung aus einem nicht inftlrten oder der Infektion 
virdächtigen Orte des Grembezirls berührt. 

— Es darf als ſicher angeſehen werden, daß 
die nächſte Reichstagsſeſſion von Etatsdebatten, und 
zwar auf den wichtigſten Verwaltungsgebieten des 
Heeres und der Marine nicht frei bleiben wird. Es 
handelt ſich dabei weniger um das laufende Etats⸗ 
lahr als um das nächte Rechnungejahr (1884/85), 
und zwar wird es ſich keineswegs, wie jetzt vielfach 
verlautet, ausſchließlich oder auch nur weſentlich um 
Koſten für die Truppendislokationen handeln. 

— Zu dem geſtern mitgetheilten Artikel der 
„Prov. Korr.“ zu Ehren Luthers macht heute die 
„Germania“ einige Bemerkungen, die fie mit der 
rage einleitet, ob wohl der Brandſtifter, der durch 
feine That die Arfführung eines Neubaues mittel 
bar veranlaſſe, dafür Dank verdiene? Wenn ja, fo 
mſſſe man wohl auch den Urhedern der großen Re- 
volntlon von 1789 einen amtlichen Lobes bymmus 
dingen laſſen. Wie die Herden von 1789 den 
Drang nach politiſcher Reformation in die Leiden⸗ 
ſchaſt der Revolution umwandelten und den 
Bau des Staatis, flatt ihn zu verbeſſern, über den 
Haufen warfen, um in feinen Trümmern Orgien zu 
fetern, fo jet auch Luther, der als Reformator be- 
Sinnen zu wollen ſchien, durch eigene und fremde 
Teldenſchaft auf den Weg der lirchlichen Ne vol u⸗ 
tion gedrängt worden, und er ſelbſt habe ja in ſei⸗ 
neu letzten Schriften wiederholentlich den bitteren 
Grfühlen Ausdruck gegeben, welche ihn unter den 
Rutzen der kirchlichen Ordnung beſchlichen, aus denen 
er und feine Nachfolger vergebens utues Leben her⸗ 
vorzuloden ſuchten. In zwei Sätze laſſe ſich das 


Positive der Lehre Luthers zuſammenfaſſen: unbe⸗ 


vors“ gehabt, als dieſe beiden Sätze. 
t 


dingte Autorität des Wortes der heiligen Schrift 
und Rechtfertigung durch den Glas ben allein ohne 
Werke des unfreien Willens. Ein traurigeres Schid 
ſal hätten ſelten die Grundlehren eines „Reforma- 
Ein kleine 


Häuflein Evangeliſcher glaube noch an die Worte] fremdung ſeines ſüdlichen Nachbars jo ſchmerzlich für eine beſtimmte polttiſche Richtung mehr. Da 


des alten und neuen Teſtaments; die große Mehr ⸗ 
zahl habe das Recht der „freien Forſchung“ dam 
angewandt, die Autorität eiszelger Sätze oder Thrile 
oder gar der ganzen h. Schrulft hinwegzudeuten und 
Viele hätten ſich von dieſer Glaubens norm ſo welt 
emanzipirt, daß ſie ſelbſt die Göttlichkeit Chrlſti leug⸗ 
nen. Dem zweiten Lehrſatz, dem Eckſtein, auf dem 
Lather feine neue Kirche zu gründen gedachte, jet es 
noch ſchlimmer ergangen. Niemand, geradezu Niemand 
unter allen Denen, welche ſich als Erben Luther's 
bekennen, glaube noch an die thoͤrichte und unfitt- 
liche Lehre vom servum abritium, von der Sünd⸗ 
haftigkeit aller, auch der guten Werke, an die Recht ⸗ 
fertigung durch den bloßen Glauben auch bei laſter⸗ 
haftem Lebenswandel. Alſo von den Lehren Luther's 
jet zur die Negallon, der Proteſt gegen das Papſt⸗ 


thum übrig geblieben, und deshalb ſei auch der ein ⸗ 


zige Sammelname für alle Denominatlonen der in 
die Krchenſpaltung Verwickelten bis auf den heutigen 
Tag „Proteſtanten“ geblieben. Welchen anderen 
Einigungspunkt können ſie aufweiſen, als den Proteſt 
und Haß gegen Rom? 

Hleran ſchließt ſich eine Polemik gegen die von 
der „Prov.⸗Korr.“ hervorgehobenen ſtaatsmänniſchen 
Verdienſte Luther's. Auch hier habe er nur zerſtö⸗ 
rend gewirkt, indem er den Abfall der Fürſten von 
der kalſerlichen und Reichsgewalt und damit den 
Bürgerkeleg in Deutſchland beförderte. Die kirchliche 
Revolution führte zur ſtaatlichen. Wenn das halb⸗ 
amtliche Blatt ſchließlich ſogar das neue deutſche 
Reich als eine „Frucht“ lutheriſchen Samens hin⸗ 
ſtelle, jo müßten die Katholiken dagegen Proteſt ein- 
legen, da fie Reichs freunde und Katholiken zugleich 
bleiben möchten. 


— König Alfonſs ethält ven Deutſch⸗ 
land elne glänzende Genugthuung für die In⸗ 
ſulten, die er ſich vom Pariſer Poͤbel für feinen 
Beſuch in Deutſchland gefallen laſſen mußte. Das 
von der internationalen Politik fo weit abgelegen 
file Madrid, einſtmals die Hauptſtadt einer Welt, 
wird in wenig Tagen wieder in den Mittelpunkt 
des politiſchen Lebens rücken, wird wieder die Auf⸗ 
merkſamkeit einer Welt auf ſich gerichtet, wird wieder 
ein Stück von ſeinem alten Glanze aufleben ſehen. 
Der Kronprinz von Preußen und des deutſchen 
Reiches rüſtet eben zur Reiſe nach Spanien. Daran 
wäre an ſich nichts Auffälliges — höchſtens blie de 
die Promptheit, mit der Deutſchland den Gegen⸗ 
beſuch in Spanien abſtattet, bemerkenswerth. Die 
Reife unſeres Kronprinzen nach Spanien iſt auch 
ſchon lange projektliit. In Homburg brachte König 
Alfonſo geeigntten Momentes elne Einladung beim 
Kalſer an. Natürlich konnte der Kaiſer, auf fein 
does Alter hinwelſend, die Unthunlichkeit einer per⸗ 
ſönlichen Reiſe ohnes Weiteres darthun und damals 
ſchon kam eine Reiſe des Kronprinzen in Betracht. 
Als der König von Spanien auf der Rückreſſe in 
Paris von wüſten Pöbelexzeſſen umlärmt wurde, 
als ihm die franzöſſſche Regierung nur zögernd 
knauſernd, f ilſchend, eine kaapye Genugthuung 
gab, da gedieh der Plan einer Reiſe unſeres Kron⸗ 
prinzen nach Spanien raſch zur Reife. Diejenigen, 
die um ihrer Sympathie für Deutſchland willen 
Kränkungen zu erdulden haben, werden Deutſchland 
immer an ihrer Seite finden, ſei es, daß es fie 
moraliſch deckt mit ſeinem blinkenden Schilde, ſel 
es, daß es in Ernft und Gefahr für fie eintritt 
mit wuchtiger That. 

Die Nachricht. der Kronprinz reiſe in dieſen 
Tagen, den franzöſiſchen Boden vermeldend und 
ausgeſtattet mit alem Glanze einer offiziellen Be⸗ 
ſuchsreiſe, an Kaiſers Statt, von drei ſtolzen Kriegs 
ſchiffen geleitet, nach Spanten, hat im erſten Mo⸗ 
mente gewiſſe Befürchtungen wachgern fen. Man 
beſoegte eine ernſie Trübung unſerer Beziehungen 
zu Frankreich, das ja allerdings nicht eben freudigen 
Gefühls dem Beſuche unſerts Kronprinzen am Hofe 
von Madrid zuſehen wird. Aber hat etwa der 
Pöbel von Paris geglaubt, Deutſchland zu ſchmei⸗ 
cheln, als er den von Homburg heimkehrenden 
König Alfonſo beſchimpfte, dat die Pariſer Preſſe 
an den Ciadruck gedacht, den ihre Gchimpfereien 
in Deutſchland hervorrufen würden, als ſie den 
ganzen Wortſchaz des Fiſchmarkts über unſere 
Ulanen ergoß! Hat die Regierung von Parise 
gemeint, Deutſchland ſehe unbetheiligt zu, wie fie 
der Satisfaktions forderung von Madrid clende Aus⸗ 
flüchte entgegenſetzte? Nein — Frankreich ſoll die 
auffallend kundgegebene Freundſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Spanten, ſoll die ſelbſtverſchuldete &t- 


wie möglich empfinden. Eine Gefahr für den 
Frieden aber iſt in dem Aerger Frankreichs keines⸗ 
wegs zu erblicken. - 

Im Gegentheil. 

Die erſtarkende Freundſchaft zwiſchen Berlin 
und Madrid iſt eine wichtige Garantie mehr für 
den Frieden. Das feſte Bü⸗ dniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien verbürgt an ſich den 
Frieden und giebt jedenfalls dieſen drei Mächten die 
Möglichkeit in die Hand, den Gang der Politik 
frei zu beſtimmen. Tritt auch Spanien in dieſen 
Bund nicht ein, ſo iſt doch ſein intimes Verhält⸗ 
niß zu den alllirten Mächten und die Verſtim⸗ 
mung gegen Frankreich von Werth. Es wird ſich 
um jo ſchwerer zum Kriege entſchließen, wenn es 
einen nicht eben freundlich geſinnten Nach bar neben 
ſich ſieht. 

Während Frankreich fi ſelbſt iſolirt, durch die 
Konflikte mit China ſich für lange hinaus engagirt 
und ſchwächt, ſteht Deutſchland treue Bundesgenoſſen 
zu ſeiner Seite. Das gute Einvernehmen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn hat in dem Be⸗ 
ſuche des öſierreichtſchen Kronprinzeupaarts in Berlin 
einen neuen Ausdruck geſunden. Die ſpontane Herz⸗ 
lichkeit, mit welcher die reiche hauptſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung die ößerreichiſchen Gäfte begrüßte, wird die 
ſen geſagt haben, wie ſehr ſie, die Sproſſen des 
ältiſten deutſchen Fürſtenhauſes, in Deutſchlaud auf 
die entgegenkomwendſlen Sympathien zu rechnen ha⸗ 
ben. Daß Großfürſt Wladimir von Rußland jel- 
nen Beſach abſagte, mag einen zufälligen Grund 
haben, oder einer politiſchen Abſicht entipringer, — 
Frar kecich kann jedenfalls auf ein Bündniß mit 
Raßland jetzt weniger als zuvor rechnen. Naß ge 
rade ſieht man es in Paris auch ein, daß auf 
Petersburg kein Verlaß iſt, wenn es auch gern mit 
Frankreich kokettirt. Die ruſſiſchen Großfürſten fin) 
augenblicklich damit beſchäftigt, dem Grafen von 
Paris und den Prinzen von Orleaus überhaupt den 
Hof zu machen. Es mag dapingeſtellt bleiben, ob 
fie dies aus Haß gegen die Republik thun oder 
aus Liebe zu derſelben, ob fie durch ihre demon ⸗ 
frative Frrundſchaft die Orleans kompromittiren 
oder den ſelben helfen wollen; bei der Zwieſpaltig 
keit und dem ſteten Wechſel der ruſſiſchen Polttik 
iſt eines wie das andere wohl wöglch, es iſt 
ſogar wöglich, daß der eine Großfürſt dieſe und 
dir andere Großfürſt die enigegengejehte Tendenz 
verfolgt. 

Die ofſtzlöſen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland haben übrigens eme kleine Beſſe⸗ 
sung erfahren, ſeitdem dle „Köln. 3“ auf Grund 
einer Jaſpiration von maßgebender Seite darge- 
than hat, daß Deuiſchland auf dem Berliner Kon⸗ 
greſſe die ruſſiſchen Forderungen rigelmäßig und auf 
das Lebhafteſte unterſtützt hat, und daß es lediglich 
der Mangel as Eaergie auf ruſſiſcher Seite ge- 
weſen iſt, welcher die Ruſſen gehindert hat, den Ver ⸗ 
trage von San Stefano die Billigung Europas zu 
verſchaffen. 

So iſt denn jeden falls keinerlei politiſche Gefahr 
aus dem Aerger Frankreichs zu befürchten und wir 
jehen mit ungetrübter Genugthunng auf den Gegen ⸗ 
beſuch in Madrid. 

Ausland. 

London, 6. November. Der frühere Bice- 
könig von Kanada, Marquis of Lorne, und feine 
Gen ahlln, die Prirzeſſin Laiſe, laugten geſtern in 
Liverpool an. Obgleich es ein öffentliches Geheim 
niß if, daß das Vicckönigthum des Marquis nicht 
zu den glänzeudſten der kanadiſchen Geſchichte gehö- 
ten wird, jo war doch der Empfang, welcher ihm 
im Hafen zu Theil ward, ein äußert herzlicher. 
Alle Schiffe prangten im Flaggen ⸗ und Wimpel 
ſchmud; eine Huſaren Abtheilung begleitete die Aus 
geſtiegenen nach dem Rathhauſe, wo ieu⸗n eine 
Adriſſe der Stadt Liverpool verleſen ward, welche 
der Marq als in längerer Rede brantwortele. Ob 
der mit ihm gemachte Verſuch wiederholt werden 
wird, iſt ſehr die Frage. Die Mitglieder der kö⸗ 
sigligen Jamilie — und der Marquis of Lorne 
gehört durch feine Helrath dazu — ſollten grund⸗ 
sätzlich jene Staate poſten vermeiden, welche von der 
jeweiligen Regierung abhängig find und fie daher 
der Kritik aus ſetzen, welcher alle Staate beamten un- 
terworfen zu fein pflegen. Es iſt ſowohl für die 
Regierung als für die königliche Familie ſelbſt von 
Vortheil, wenn die Prinzen über den Parteien ſte⸗ 
hen. Die Entwicklung der engliſchen Verfaſſung 
unter der Königin Viktoria geſtattet keine Vorliebe 


aber — mit Recht oder Unrecht — die Statt⸗ 
halterſchaften von Kanada, Irland, Indien u. ſ. w. 
politiſche Poſten find und in liberalem oder konſer⸗ 
vattvim Sinne je nach dem Ausfalle der Mehr 
heits-Reglerung beſetzt werden, jo würden bie Mit- 
glieder der königlichen Familie nothgedrungen zu 
Partsigängern eines fremden Kabinets werden müſ⸗ 
ſen. Vielleicht lommt einmal die Zeit, daß dieſe 
Poſten vom iriſchen, kanadiſchen und indiſchen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet werden, und dann it Raum 
für einen Prinzen in der Burg von Dublin und 
im Palaſte zu Simla. Vielleicht hat Lorne's Statt⸗ 
halterſchaft dazu beigetragen, den Eintritt dieſer 
Anſchauung zu beſchleunigen. 

Man ſieht mit gewiſſer Spannung der Rede 
entgegen, welche Herr von Leſſeps auf dem Lord⸗ 
mayors Bankette halten wird, zu welchem er mit 
feinem Sohne Charles eingeladen if. 


Provinzielles. 


Stettin, 7. November. In Bezug auf die 
Beſtimmung des § 142 Ip. I Sit. 8 des preußt⸗ 
ſchen Allg. Landrechts, nach welcher der neue Bau 
vor den Fenſtern des Nachbars ſoweit zurücktreten 
muß, als der Nachbar noch aus den ungeöffneten 
Fenſtern des untern Stockwerls den Himmel erblicken 
löane (vieſe Beſtimmung if für Berlin, welches jeine 
Speztalbauordnung hat, nicht maßgebend), hat das 
Reichsgericht, V. Cipilſenat, durch Urtheil vom 19. 
September d. J. ausgeſprochen, dag der neue Bau 
nur ſoweit zurückzutreten habe, daß irgend eine Per⸗ 
joy, wenn auch nicht der Nachbar ſelbſt oder andere 
Perſonen, in ver beſchrle benen Weiſe zur Erblickung 
des Himmels im Stande je. „Denn das Geſeß 
will dem Nachbar keineswegs den Anblick des Him- 
mels ſichein, ſondern nur dafür ſorgen, daß dem 
betreffenden Gemach das unentbehrliche Q aantum 
Licht zugeführt werde. Daß dies der FJalf fol an⸗ 
genommen werden, wenn in der ganzen Breite des 
Jenſters direkte Lichtſtrahlen vom freien Himmel durch 
die Scheiben fallen. Das Vorhandenſein dieſes Er- 
forderniſſis abee wird dadurch erwieſen, daß irgend 
sin Menſch den Himmel wirklich erblickt hat. Dar⸗ 
aus, daß der Gerichts ſchreiber und der Sachverſtän⸗ 
dige nicht im Stande geweſen find, den Himmel zu 
erblicken, folgt in keiner Weiſe, daß der Richter ihn 
nicht wirlich erblickt hat. Bleibt aber letztere That⸗ 
ſache beflchen, fo erſchtint es rechtlich gleichgültig, 
ob andere Perjonen außer Stande find, den Himmel 
zu erblicken.“ 

— Die abſcheuliche Mode unferer Damen, 
ihre Hüte mit Bogelbälgen zu garntren, iſt leider 
noch immer nicht geſchwunden — im Grgentheil. 
Die gefiederten Sänger und Bewohner der - Lüfte, 
vom Koltbet aufwärts bis zum Bapa;ei und was 
jonft bunte Federn trägt, muß eines frühen Todes 
ſterben, um den Launen der Tyraunin „Mode“ zu 
fröhnen. Nicht genug, daß die Geſchöpfe der Na⸗ 
tur im Original auf den Häuptern unſerer Damen 
prangea; man erfindet und ſchafft jetzt wahrhaft 
roteske Phantaſtevögel für dieſen Zweck. Wer fi 
die Schaufenſter der Modiſtinnen betrachtet, wird 
mt Staunen wahrnehmen, wie man z. B. dem Ge⸗ 
ſieder des Käuzleins mit rothen Sittichfedern nach⸗ 
geholfen, oder wie unſerm Blauſpecht der halbe 
Schwanz eines Paradiesvogels angeheftet if. — 
Wan wird dieſe fian- und herzloſe Mode endlich 
aufhören ? 

— In der heutigen Sitzung des Schöffnge- 
richte lam Folgendes zur Verhandlung: Am 17. 
April d. J. lam der Maurer Rud. Schubert 
aus Grabow mit ſeinem Schwager, dem Maurer 
Nicolaus, in einen Familienzwiſt, welcher bald in 
Thaͤtlichleiten üderging; Sch. ergriff hierbei eine 
Bierflaſche und ſchlug damit feinem Ber wandten 
derartig über den Kopf, daß die Flaſche zerſprang 
und dir Boden derſelben durch ein Fenſter geſchleu⸗ 
dert wurde. Deshalb wegen Mißhandlung ange» 
klagt, wurde Schubert heute zu 3 Wochen Gtfäng⸗ 
niß verurtheilt. 

— Auf dem Jahrmarkt ſind geſtohlen wor⸗ 
den: am Mittwoch dem Schuhmachermelſter W. 
Böhme aus Prenzlau und dem Schuhmacher⸗ 
meiſter C. Elx aus Prenzlau je 1 Paar Stiefel 
und dem Handels mann Prager aus Breslau 
ca. 30 Stück Federhalter im Werthe von 3 M., 
am Donnerſtag dem Handelsmann Riß mann 
aus Berlin 1 Packet mit 1 Dutzend Taſchenm ſſern 
im Werthe von 15 M. In keinem Falle gelang 
es, die Diebe zu ermitteln. 
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— Herr Erumdb Zlfenbt zu Stolp bat] und lärmende Geſchrei bel jugendlichen Spielen haben Ich bin gerelt t, denkt Dumas und zu dem Manne 
für eine neue Vorrichtung, um Dachfenſter zu öff⸗ 


nen zu ſchließen und in beliebiger Weiſe feſtzu⸗ 
ſtellen, ein Patent angemeldet. 

— In einem Anfall von Delirium Tief in 
vergangener Nacht gegen 1 Uhr der Maurergeſelle 
Ferdinand Frey faſt ganz nackt auf der Galg⸗ 
wieſe herum und tobte in überlauter Weiſe; ſchließ⸗ 
üeß lief er auf die Bahnſtrecke und den Bahnkör⸗ 
per entlang, dis ihn der Revierwächter feſtnahm 
und nach dem ſtädtiſchen Kranlenhauſe ſchaffte. 

— Geſtern Morgen wurde auf der Altdammer⸗ 
Straße ein ca. 3 Ctr. ſchweres Faß gefunden. Der 
rechtnäßige Eigenthümer iſt bisher nicht ermittelt. 

— Der Arbeiter Wilh. Wallrath aus 
Neuenkirchen wollte geſtern in dem Kluge ſchen Ge⸗ 
ſchäft Breiteſtraße und Paradeplap-Ede Schnaps 
laufen, erhielt denſell en jedoch, da er ſchon voll ⸗ 
ſtäadig betrunken war, wicht eingeſchenkt. Aus Aer⸗ 
ger darüber warf er nach kurzer Zeit mit einem 
Stein in die Fenſterſcheibe und zertrümmerte die 
ſelbe. 

+ Arnswalde 8. November. Bei dem am 
Sonnabend, den 10. d. Mts., Abends 6 Uhr zur 
Lutherfeter ſtattſindenden liturgiſchen Gottes dien ſt wer⸗ 
den außer Liturgie und Anſprache noch folgende 
Borlefungen gehalten werden: 1. Die Noth der 
Kirche. 2. Das Erbarmen des Herrn. 3. Die 
Sendung Luthers und die Predigt des Evangeliums. 
4. Der Kampf der Kirche. 5. Der Sieg der 
Kirche. 


Gymnaſtik der Lunge. 
Bon Otto Lehmann. 


Eine verſtändige Beförderung der Thätigleit 
der Lenge iſt eines der wirkſamſten Mittel, die Ent⸗ 
wicklung dieſes Organs zu begünfligen und es ge- 
gem Krankheiten zu ſchüßen. Es verhält ſich in 
dieſer Hinſicht mit den Werkzeugen des Athmens gerade 
wie mit den Muskeln und anderen Theilen des 
menſchlichen Organismus. Ste find zur Thätigkeit 
beſümmt, und wenn fie an Unthätigkelt gewöhnt 
werden, jo muß ihre Kraft und Geſundheit ſich ver- 
mindern, wogegen, wenn fie zur Umzelt oder zu ſehr 
augeftrengt werden, krankhafte Zuſtände die unver⸗ 
weibliche Folge find, 

Die Lunge kann mittelbar darch jede körper ⸗ 
liche Bewegung oder Muskelanſtrentzung, die ſchnel 
lerts oder tieferes Athmen nothwendig macht, ge⸗ 
ſtärkt werden, oder unmittelbar durch Anwendung 
der Stimme zum Sprechen, Lautleſen, Schreien und 
Singen. Im Allgemeinen müſſen beiderlei Uebun⸗ 
gen derbunden werden; iſt es aber der Hauptzweck, 
die Lunge zu ſtärken, jo find diejenigen Uebungen 
die zweckmäßigſten, welche die Bruſt erweitern und 
die Athmungswerkzeuge in Thätigkeit ſetzen. Ru⸗ 
bern, Fechten und verſchiedene gymnaſtiſche Uebun 
gen ſind zu vieſem Zwecke beſonders wichtig, da, fie 
die Muskelu der Bruſt und des Oberlelbes in Thä- 
tigleit ſetzen und die Lunge zu freierer Ausdehnung 
anregen. Aus demſelben Grunde iſt das Bergſtei 
gen von beſonderem Nutzen, da es die Rungenthä- 
tigleit befördert. . 

Iſt die Bruſt durch erbliche Anlage oder au 
mfälligen Urſachen ungewöhnlich ſchwach, jo muß 
von Kindheit an Alles aufgeboten werden, die Ent⸗ 
wickelung und Kraft der Lunge zu befördern, won 
diejenigen der obenerwähnten Uebungen benutzt wer ⸗ 
den müſſen, die ſich am leichteſten anwenden laſſen. 
Je früher man dazu ſchreitet und je beharrlicher 
man fie fortſetzt, deſto wohlthätiger wird der Erfolg 
jein. Bewegung in einer gebirgigen Gegend mit 
geſunder, reiner Luft und häufiges Bergſieigen, be- 
ſonders wenn man dabei einen beilimmten Gegen ⸗ 
Hand verfolgt, haben einen außerorder tlichen Ein ⸗ 
fluß auf die Stärkung der Lunge. Es wird bar 
durch die Bruſthöhle erweitert, der freie Blut⸗ 
umlauf durch die Gefäße der Lunge und die voll ⸗ 
ſtändigere Sättigung des Blutes mit Sauerſtoff be- 
fordert. 

Sollen aber ſolche Uebungen mit Nutzen, ja 
mit Sicherheit gemacht werden, jo muß keine wirk⸗ 
lich krankhafte Beſchaffenheit vorhanden fein. If 
dies der Fall, jo können ſolche Asſtrengungen die 
nachtheiligſten Folgen haben. Hat ſich eine Lungen ⸗ 
krankheit entwickelt, jo lönnen jedoch einige ſolcher 
Uebungen in vielen Fällen mit Nutzen angewendet 
werden, um das Athmen freier zu machen, nur 
muß man daun gleich nachher den Körper mit 
trockenen Tüchern reiben und ſich umlleiden. Bei 
ſolcher Vorſicht iſt das Schwitzen nach einer Bewe · 
gung keineswegs ſchwächend. Es befördert den Blut⸗ 
umlauf, ſtärkt die inneren Organe, die Verdauungs⸗ 
kraft und die Hautgefäße. 

Unmittelbare Uebung der Lunge durch tiefes 
Einathmen, Sprechen, Deklamiren, Singen, Spielen 
auf Blasinſtrumenten kaun nützlich oder nachtheilig 
werden, je nachdem man dabei den eigenthümlichen 
körperlichen Zufland beachtet oder mißachtet. Wird 
dabei Sorgfalt beobachtet und fährt wan beharrlich 
damit fort, beſonders che ſich der Körper entwickelt 
hat, jo trägt nichts jo ſehr dam bei, die Bruſt zu 
erweitern und die darin befindlichen Organe zu 
Rärlen ; werden ſolche Uebungen aber unzeitig an⸗ 
gewendet, jo lann nichts nachtheiliger wirken. Man 
laſſe junge Leute ſtehend Arme und Schultern rüd- 
wärts beugen und in dieſer Stellung jo langſam 
als möglich Luft einathmen und dies in kurzen 
Zwiſchenpauſen oft wiederholen. Kann dies in der 
freiem Luft geſchehen, jo iſt es deſto beſſer. Uebun⸗ 
gen dieſer Art müſſen von jungen Leuten, deren 


dieſelben wohlthäigen Folgen und ſollten daher er: 
muntert, nicht unterdrüdt werden, wie es oft von 
verkehrten Erziehern geſchieht, die von der Kindheit 
den ernſten Anſtand des Alters erwarten. 


So wohlthätig die unmittelbare Uebung der führen und empfiehlt unterwegs ſeinem Gefährten, 


Lungenthätigkeit für die Stärkung der Bruſt iſt, fie 
hat noch einen weiteren Einfluß. Ste befördert in 
hohem Grade eine geſunde Thätigkeit dee Verdauungs⸗ 
werkzeuge. Wird daher die Lunge jelten in größere 
Thätigkeit geſetzt, jo leidet nicht nur fie, ſondern es 
werden auch, da eine weſentliche Bedingung der 
Verdauung fehlt, Magen und Unterleib geſchwächt. 
Lautes Sprechen, Vorleſen ꝛc. ſind treffliche Mittel, 
Lange und Braft zu entwickeln, nur muß auch dabei, 
da ſte Arſteengung fordern, der allgemeine Geſund⸗ 
heits zuſtand beachtet werden. Wird in früher Ju⸗ 
gend dazu geſchritten, jo läßt ſich manchen Krauk⸗ 
heiten dadurch vorbeugen, geht man aber plötzlich 
dazu über und wird es von jungen Leuten, die 
eine ſchwache Bruſt haben, übertrieben, jo wirkt es 
nachtheiliger als jede andere Urſache. 

Hat ſich eine Bruſikrankheit entwickelt, jo muß 
jede Anſtrengung der Lange durch Sprechen, Leſen, 
Singen ganz vermieden oder doch durch den Rath 
dis Arztes genau gelcitet werden. Bei etwas ſtren 
ger Kälte muß ſich der Leidende Stillſchweigen, das 
heißt gänzliche Unterlaſſung einer unmittelbaren An- 
ſtrergung der Lunge auflegen, und bei ſtarker Ent⸗ 
zündung iſt dieſe Regel von großer Wichtigkeit. In 
dieſem Falle muß bei ſtrenger Kälte namentlich jede 
ſtarke Anſtrer gung vermieden werden. Diele Meu⸗ 
chen ſchaden ſich mehr durch die Asſtrengung in 
der Kälte, als blos dadurch, daß ſie ſich einer un 
freundlichen Wiiterung ausſetzen. 

Iſt die Bruſtkrankhelt geheilt und nur noch 
Schwäche zurückgeblieben, jo färkt nichts fo ſehr, 
als eine angemeſſene Uebung der Lungenthätigkeit, 
und es iſt ein großer Irrthum, dem Geneſenden 
Alles zu verbieten, was die geringſte Anſtrengung 
tifordert, oder ihm im Winter den Genuß der 
friſchea Luft zu entzlehen, in dem Wahne, ihn vor 
Erkältung zu ſchützen und feine Lunge zu ſtärken. 


Kuuſt und Literatur. 

In dem Verlage von Werner Große zu Ber⸗ 
lin iſt ein lithographiſches Kunſiblatt: „das Por⸗ 
trait des Doktor Martin Luther“ — Bruſtbild 
— nach Lucas Cranach mit der Bibel in der Hand 
und dem unterſchriftlichem Zuſatze: „Eine feſie Burg 
it unſer Golt“ erſchienen. — Hochſtehende Geiſt⸗ 
liche und Autoritäten haben ſich über daſſelbe außer · 
ordentlich anerkennend ausgeſprochen. Auch wir 
können das Bild warm empfehlen. Das Bild iſt 
72 Zentimeter hoch und 56 Zentimeter breit. Der 
Preis deſſelben iſt 2 Mark. 

Eine neue Zeitſchrift für Theater, Muſil, Kunft 
und Literatur, der wir unſere volle Sympathie 
entgegen bringen, erſcheint ſeit Kurzem unter dem 
Titel „Das deutſche Theater“ in Berlin im Ver⸗ 
lage des Herausgebers G. R. Kruſe, Tauben⸗ 
ſtiaße 28. Uns liegen von der reichhaltigen und 
ſauber iüuſtrirten Zeitung die erſten drei Nummern 
vor, die dieſelbe zu der beſten ihres Genres erheben. 
Wir haben es hier mit keinem Rellameorgan für 
Schauſpieber, ſondern mit einer gewiſſenhaſten, un 
parteiiſchen Fachzeltung zu thun, die auf größte Un⸗ 
terſtützung von Stiten des ſich für das Theater in- 
tereſſtrenden Publilums Anſpruch erheben darf. Außer 
leſenswerthen Feuilletons übe die Licht ⸗ und Schat⸗ 
tenjelten des modernen Bühnenweſens, beliebre und 
berühmte Autoren und Schaujpieler ꝛc., enthält jede 
Nummer des monatlich zweimal erſchtinenden Biat- 
tes ein Roman Feuilleton, ſowie eine Reihe der 
leſens- und wiſſenswertheſten Mittheilungen über 
Theater und Literatur und durchaus gelungene Illu⸗ 
ſtrationen. Das Blatt koſtet vierteljährlich nur 3 
Mark und kann warm empfohlen werden. 


— Herr Hugo Becker, welcher ſich bekannt 
lich als Celliſt ein bedeutendes Renommee erworben 
hat, wurde für die Fraalfurter Oper als Solo- 
Celliſt engagirt und tritt ſchon heute in feine Stel⸗ 
lung ein. 


Vermiſchtes. 

— Als ein Beiſpiel von dem Zauber, welchen 
Alexander Dumas der Aeltere ſ. 3. auf 
die Leſewelt übte, erzählt Edmond About u. A. 
folgende Anekdote: In der Erziehungsanſtalt, von 
wo aus er ſelbſt, Francisque Sarcey und andere 
heute bekannte Schriftſteller das Kollege beſuchten, 
befand ſich auch ein kleiner Spanier, den das Heim⸗ 
weh zu verzehren ſchien. „Warum möchteſt Du 
denn“, fragte ihn Sarcey, „nach Haufe zurückleh⸗ 
ren? Wegen Deiner Mutter?“ — „Rein, fie iſt 
geſtorben.“ — „Wegen Deines Vaters?“ — „Er 
pflegte mich zu mißhandeln.“ — „Wegen Deiner 
Geſchwiſter?“ — „Ich habe keine.“ — „Warum 
ſehnſt Du Dich denn jo ſehr nach Spanien?“ — 
„Wegen eines Buches, das ich während der Ferlen 
begonn u hatte.“ — „Wie heißt das Buch?“ — 
„Los Tres Mosqueteros.“ — „Das kannt Du 
hier auch haben.“ Und in der That war der 
Kleine bald getröſtet. Der „Radikal“ ſeinerſeits 
verfihert, daß folgender Zug aus der Schulden 
erifteng Dumas noch nirgends veröffentlicht worden 
iſt: Eines ſchönen Morgens ſollte der große Ro⸗ 
man cler einn Wechſel von 5000 Franks zahlen; 
that er es nicht, ſo öffneten ſich vor ihm die Thort 
des Schuldgefängniſſes Clichy. Wie er über die 
Boulevards ging und über die Lage nachſann, lief 


ſagt er: „Brauchſt Du Geld?“ „Verſteht 
fig." „So komme mit mir und thue Alles, 
was ich Dir ſage.“ — Die beiden Mitarbeiter ſtel⸗ 
gen in einen Wagen, Dumas läßt ſich zu Scribe 


auf dem Trottoir auf und ab zu ſchreiten, während 
er ſelbſt ins Haus hinaufgehen würde. Bei Scribe 
ſtürzte er ins Zimmer und rief: „Sie haben mich 
erwiſcht, ich muß nach Clichy!“ „Nicht mög⸗ 
lich“, ruft der Andere. „Wie hoch iſt die Summe?“ 
— „Eine Kleinigkeit, aur 50001. .. Sieh nur 
da unten.“ — Sciibe trat ans Fenuſter und ſah 
den Unbekannten, der neben dem Fiaker Wache 
fand. Er gab Dumas die 5000 Franks und dle⸗ 
fr entfernte ſich haſtig. Im Fiaker händigte er 
feinem Helfer 500 Franks ein und behielt das 
Uebrige für ſich. Einige Tage ſpäter hielt die So- 
cietE des auteurs dramatiques eine Sitzung, 
welcher Scrlbe präſidirte. Es hatten ſich nur we⸗ 
nige Mitglieder eingefunden und Dumas ſaß mit 
ſeinem Mitarbeiter in die vorderſten Reihe. Eben 
wollte Scribe die Sitzung eröffnen, als er des Ha⸗ 
geren anſichtig wurde und voller Zorn den Diener 
herbeirief, damit er den Polizeimana des Handels- 
gerichts hinauswürfe: ſolche Leute hätten hier Nichts 
zu thun. Mitten in der allgemeinen Berblüf- 
fung nähert ſich Dumas dem Präſidentenſtuhle, 
flüſtert Scrlbe etwas ins Ohr und dieſer bricht in 
ſchalleudes Gelächter aus. Dann ſagte er, ſich faj- 
ſend: „Bitte, bitte, es war ein Irrthum. Sie 
koͤnnen bleiben!“ 

— Is deutſchen Klub Konkordia zu Shangai 
wurde am 1. September das erſte deutſche Krieger ⸗ 
feſt gefelert, und zwar von den vier im Hafen von 
Shangal liegenden Kriegsſchiffen unter zahlreicher 
Betheiligung der dortigen Deutſchen. Der keiege⸗ 
riſche Patriotismus erſtreckte ſich ſelbſt auf die 
Speiſelarte, welche mit vielem Hug or zuſammenge⸗ 
ſtellt war; dieſelbe bot folgende kullnariſche Genüſſe: 
Avancir-Suppe a la Blücher. — Schwerlſiſch a la 
Körner. — Erbswurſt a la Kutſchke. — Schinken 
mit Kanuonenwiſchern a la Krupp. General: 
ſtabs⸗Braten mit vorſchriftsmäßigem Zabehör a la 
Molite. — Fliegendes Korps mit eiſernem Veſtand 
a la Ziethen. — Gewöhnliche Lazarethpfl umen 
a la Lauer. — Schweres Geſchütz mit Palver⸗ 
ſchleim a la Straßburg. — Süße Schanz körde mit 
Kugelppramiden a la von der Tann. Kalter 
Pußkall mit Knopfgabeln a la Korporalſchaftsfüh⸗ 
rer () — Landwehr⸗Käſe. — Mandver-Dbfl, — 
Kantinen⸗Kaffee. 

— (Gemüthliche Banditen.) Im Gebiete von 
Coſenza in Kalabrien hauſen jetzt die beiden Ban⸗ 
diten Ricca, Vater und Sohn, und wiſſen alle An- 
firengungen der Behörden, ihrer habhaft zu werden, 
zu Schanden zu machen. Vor einigen Tagen gia⸗ 
gen dieſelben in ihrer Kühnheit ſo weit, daß ſie an 
den Präfekten von Coſenza, Signor Reichlin, ein 
Schrelben mit der Bitte richteten, es möge ihnen 
geſtattet werden, für acht Tage ihren Schlupfwinkel 
zu verlaffen, da fie etliche Anverwandte beſuchen, 
dann die Beichte ablegen und noch verſchledenes 
Andere thun wollten. Dieſe Bitte wurde ihnen, 
wie dle ntapolitantſchen Blätter melden, auch richtig 
gewährt. Am Abend des achten Tages verab- 
ſchledeten ſich beide Banditen dann von den Ihrigen 
und kehrten ruhig und wohlgemuth wieder in das 
Gebirge zurück. (9) 

— Eise nledliche hiſtoriſche Anekdote aus dem 
engliſchen Parlamentsleben erzählt „Sch. Fbl.“: 
Lord Belgrave las einſt eine lange Stelle aus elnem 
griechſſchen Werle vor. Als er geendet, ſtand fein 
politiſcher Gegner Sheridan auf und ſagte: „Mein 
gelehrter Freund hat nur vergeſſen, die nächſte Seite 
auch zu zitiren, auf der die eben gehörte Ausfüh⸗ 
rung weſentlich modiſtzirt wird, es heißt dort nam 
lich jo:" — Und nun trug er einen langen grie- 
chiſchen Paſſos vor. Lord Belgrave und das ganze 
Haus mit ihm war über dieſe horrende Btlehrſam⸗ 
keit verblüfft. Sheridan hatte aber nur griechiſche 
Worte willkürlich zuſammengeſtoppelt, die er mit 
feierlicher Würde vorlrng. ’ 

— Der größte Nußbaum in Deutſchland ſoll 
in dem Garten des Schulzen Herzberg in Feldberg 
bel Fehrbellin fliehen. Die Krone dieſes Stammes 
hat einen Umfang von mehr als 50 Meter. Der 
Umfang des Stammes ſoll vier Meter betragen 
Der Baum brachte in dieſem Jahre ungefähr 400 
Schock Nüſſe. 

— Ein ſchlechter Stubenkollege) „Das will 
ein Stubenkollege ſein. Der Lump hat nicht einmal 
einen Rock, der mir ordentlich paßt!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eberswalde, 8. November. Der König und 

der Prinz Georg von Sachſen trafen heute Abend 

73/4 Uhe hier ein und begaben ſich ſofort mittelſt 
Wagens nach Hubertueflod, 

Eberswalde, 8. November. Der Kalſer traf 
mit dem Kronpriazen Rudolf und den königlichen 
Prinzen von Eberswalde im offenen Wagen gegen 
1¾ Uhr bei dem 20 Minuten von dem Schloß 


Hubertus ſtock entfernten Jagdzelt ein, empfangen vom M 


Ober⸗Jägermeiſter Fürſten Pleß, dem Hofjägermelſter 
Baron Heintze und wurde mit dem von den Eleven 
der Forſtſchule Groß⸗Schönebeck geblaſenen Fürſten 
ruf begrüßt. Das Wetter war vortrefflich. Nach 
dem Dejeuner fand der Aufbruch in Pürſchwagen 
zum Jagen in den Fliederbergen der Oberfoͤrſtere 
Pichttich auf Roth⸗ und Damm wild ſtatt. Nach 


Frankfurt a. M., 8. November. Der Kron“ 
prinz und die Kronprinzeſſin treffen heute Abend 
10% Uhr von Wiesbaden hier ein und werden um 
11 uhr mit der Main-⸗Weſerbahn die Riiſe nach 
Berlin fortſetzen. 

Köln, 8. November. Bel der Erſatzwahl für 
die Stadtverordneten Verſammlusg (öritte Abthel⸗ 
lung) haben von 7884 Stimmberechtigten 6043 
gewählt. Das Ergebniß iſt folgendes: Dr. Klein 
(ausſcheidend) erhielt 3094, Juſtizrath Schilling 
(ausſcheidend) 3192, Apotheker Rehe 3034, Notar 
Oraffweg 3038, Metzger Klein 3035 und Dr. 
Lohmer 3030 Stimmen. Für Dr. Klein, Rehe 
und Graffweg flimmten die liberalen Parteien, für 
Schilling, Klein und Dr. Lohmer die Anhänger 
des Zentcums. Nur vereinzelte Stimmen zerſplit⸗ 
terten ſich. 

Trier, 8. November. Bei den Stadtraths⸗ 
wahlen der zweiten Abtheilung ſiegten gleichfalls 2 
liberale Kandidaten. 

Wien, 8. November. Ein Telegramm der 
„Polit. Korreſp.“ aus Belgrad verſichert auf das 
Beſtimmteſte, daß ſich die Ruheſtörungen auf die 2 
bekannten Bezirke beſchränken und alle Meldungen 
von einer weiteren Ausbreitung derſelben unbegrün⸗ 
det find. In den übrigen Theilen Serbiens herrſcht 
volllommene Ordnung. 

Die Korreſpondenz bezeichnet es ferner als un ⸗ 
richtig, daß einer der gestern verhafteten Aufſtändi⸗ 
ſchen bereits hingerichtet ſei. 

Wien, 8. November. Am 3. d. Mte. rich⸗ 
tete der ſerbiſche Miniſter des Auswärtigen, Bogi- 
cevice, ein Run dſchreiben an die Vertreter Serbiens 
im Asslande, in welchem dieſe von der aufftändt- 
gen Bewegung, ſowie von den zur Unterdrückung 
derſelben gelroffenen Maßregeln in Keuntniß geſetzt 
werden. 11e 
Paris, 8. November. Die Deputirtenkammer 
beſchloß mit 379 gegen 110 Stimmen, den An- 
trag des radikalen Abgeordneten Lacroix in Betreff 
der Herſtellung einer autonomen Verwaltung für dit 
Stadt Paris nicht an die Kommiſſton zu verweiſen; 
Lacroir zog in Folge deſſen feinen Antrag zurück. 
De Laforgr, ein anderer Abgeordneter für Paris, 
verlangte das für die anderen Städte geltende 
Recht auch für Paris. Der Miniſter des Innern 
bekämpfte die Ausführungen deſſelben mit dem Hin- 
weile auf die Thatſache, daß die Stadt Parise 
als Hauptſtadt at ihrem ganzen Intereſſe an das 
Intereſſe des Staates gebunden ſei und daher 
nicht wie eine andere Stadt behandelt werden 
könne. Die Debatte wurde ſchließlich auf Sonn 
abend vertagt. 

Paris, 8. November. Nach hier eingegange- 
nen Nachrichten aus Rom wird es dort für möglich 
gehalten, daß außer dem Marineminiſter Acton auch 
der Miniſter des Ackerbaues und des Handels Berti 
und der Juſtizminiſter Savelli ihre Entlaſſung neh 
men, doch dürfte die theilwelſe Modiſtlation die 
Kabinets kelnen Wechſel in dem Vorfig deſſelben 
er in der Leitung des Binanzminifteriums nach fi 
niehen. 

Paris, 8. November. Depulirtenkammer. Be 
der fortgeſetzten Berathung des Munizipalgeſetzes 
wurde ein Amendeme t angenommen, wodurch bie 
Muntizipalräthe auch zur Verpfändung ſolchen unbe⸗ 
weglichen Kommunal- Eigenthums ermüchtigt wer⸗ 
den, das Kultuszwecken dient, aber außerhalb der 
Konkordats-Beſtimmungen ſteht; indeſſen if die Ge⸗ 
nehmigung durch den Staatsrath erforderlich. 

Der Marineminifter verlangte einen Kredit 
von neun Millionen für die Expeditlon nach Ton⸗ 
kin; die Forderung wurde an die Spezlal⸗-Kommiſ⸗ 
ſlon verwieſen. 

Chriſtiania, 8. November. In dem Staats- 
prozeſſe vor dem Reichsgerichte beantragte heute der 
Öffentliche Ankläger gegen den angeklagten Staats 
miniſter Selmer zu erkennen, daß derſelbe ſein Amt 
als Staatsminiſter und Mitglied des königlichen 
Rathes verwirkt habe, ihn ferner für unfähig zu er⸗ 
klaren, in Zukunft ein Amt oder öffentliche Funk⸗ 
tionen zu bekleiden und ihn in die nach dem Re- 


loſten, ſpenlell in die Koſten der Vertheldigung und 
der Antlage zu verurtheilen. Hierauf begann ber. 
Vietheidiger das Plaidoyer. { 

Der Miniſter des Auswärtigen, Challemel⸗ Lu- 
cour, begiebt ſich heute Abend nach Cannes ; der 
ee A übernimmt interimiſtiſch das Porte⸗ 
eullle. 

Der „Temps“ dementirt das Gerücht von einer 
ſelteas der Finanzverwaltung beabſichtigten Umſchmtl⸗ 
zung der Goldmünzen. Auch der Nachricht von der 
Räcklehr des Civilkommiſſaro Harmand aus Tonkin 
wird widerſprochen. 

aris, 8. November. Unter heutigem Tage 
wird aus Saigon gemeldet, daß der am 1. No- 
vember mit Verſtärkungen von Singapore nach Hal⸗ 
phong abgegangene Transportdampfer morgen da⸗ 
ſelbſt erwartet wird. Die Operationen ſollen am 
21. beginnen. 

Rom, 8. November. Der „Monitenz de 
Rome“ dementirt die Nachricht von der Refignation 
des 45 Ledochowsli, ſowie des Dr. Paulus 


Belgrad, 8. November. Ei bi 
penabth rung ſueß auf dem Par u ji pe 
von Banja auf die Auffläntifchen und gab Feuer 
auf diiſelben. Die Auſſtändiſchen verloren ſecht 


glement des Reichsgerichts ihm zufallenden Prozeß⸗ 


— 


Mann au Todten, hißten ſofort die Parlamentär- 


flagge auf, boten ihre Ergebung an und baten um 
\ 


Amneſtle. 


Belgrad, 8. November. Dle Truppen haben 
die Hanptpofition der Aufſtändiſchen bei Oeſtobrodiza 
und auf der Anhöhe von Kalafa eingenommen 
und die Aufſtändiſchen überall umzingelt und zer⸗ 
rent. Die vollſtändige Wiederherſtellung der Ruhr 
und Ordnung iſt demnächſt zu erwarten. 3 


ihm einer ſeiner Mitarbeiter in die Hände. Der⸗ 
ſelbe war noch eine unbekannte Perſönlichleit und 
erſt am Tage zuvor in die Société des auteurs 


zweiſtündiger Jagd wurde die Strecke bereitet und 


Bruſt enge oder mißgebildet if, täglich wiederholt 
die Rückfahrt nach dem Schloſſe angetreten, wo um 


werden. Mus demſelben Grunde trägt das Wei⸗ 
wen und Schreien der Kinder ſehr zu ihrer 6 Uhr das Diner ſtattfand. 

mmafugen Oeſundheit bei, vorausgeſetzt, daß dramatiques aufgensmmen worden. Er trug ſich Hannover, 8. November. Der fiebengehnte 
nicht Krankheit die Urſache davon iſt und ſehr ſchlecht, hatte eine lange, hagere Grſtalt, einen Provinzlal-Landtag iſt heute Nachmittag geſchloſſen 
daß es nicht übertrieben wird. Das laute Lachen flgigen Hut, platte Füße und ſchwang einen Stock. worden. 


N 


oder: 


Das Opfer der Liebe. 


Roman von 
Max von Welssenthurn. 


| Beatrice, 


— 


Kapitel 1. 


„Welche Station war das, Bea?“ 

"Amine, Mütierchen, wir haben ſchon die Hälfte 
des Weges zurüdgelegt.” 

„Bis Boulogne vielleicht, 
Reife ja nicht zu Ende!“ 

„Du biſt wohl ſehr müde, Liebſte?“ fragte das 
junge Mädchen in zärtlich beſorgtem Tone und die 
Kranle nickte bejahend. 

Die beiden Damen ſaßen allein in einem Kupee 


aber damit iſt unſere 


erfter Klaſſe des Eilzuges, welcher en einem trüben f öff gete die müden Lider. 


Oltobermorgen dis Jahres 186. von Paris nach 

Boulogne dampfte. 
keit allein ſprachen aus den Zügen der älteren 
Frau, die ſich in die Kiſſen des Wagens zurück- 
leynte; die ſtarken Arme der jungen Tochter um ⸗ 
ſchlangen die Geſtalt der Mutter, wie um fie zu 
fügen. 

Kein angemehars Reiſewetter war es; grau und 
drohend bligte der Himmel durch die Fenſterſcheiben, 
der Wind pfiff leiſe durch die Spalten, die Regen- 
tropfen ſchiugen praſſelnd nieder und Frau Roß 
hüllte ſich fröſtelnd in ihren warmen Mantel Bea⸗ 
trice ſchlug ſorglich den warmen Plaid um die 
Fuße der Mutter und ließ die Vorhänge herab, 
um jo nach Möglichkeit die Leldende vor Zug zu 
ſchüßen; tiefes Mitleid ſprach aus ihren Zügen, 
während fie hinüberblickte auf die Feau, welche mit 
geſchloſſenen Augen ihr zur Seite ſaß. 

Ein edles, ſchönes Antlitz war's das regungslos 
in den Kiſſen lehnte. Jahre der Trauer, der Ent 
behrung, lange Monde pbyſiſchen Leidens ſogar 
hatten nicht vermocht, dem ſelben ſeine regelmäßige 
Schönhelt zu rauben; die großen, Dunklen, über- 


\ 


irdiſchen Augen, das wellige Haar, durch welches] ſchnittenen Mund. 
erhöhten] fünl der Schwäche niederzulampfen welche fie zu armen Dulderia, die recht gut wußte, daß ihre noch den Gatten an der Seite hatte, welchen fie 


ſich no ch keln einziger Silberfaden zog. 


Nicht Ermüdung und Craurig⸗ mit matter Stimme, oder bilde ich mir's nur ein?“ 


eigenartiges Anziehungs- = ht und ſte beugte ſich erschrocken nieder zu der ſicher geborgen wiſſen, ede fie die Augen ſchloß 
Kranken. zur ewigen Ruhe. Der wohlwollende alte franzö⸗ 
Frau Roß fand voch im beſten Alter, fie hatte „Mütlerchen, was iſt Dir ? Dir iſt unwohl, laß üſiſche Arzt, welcher endlich die Weiterreiſe geſtattet 
das vlerzigſie Lebenslahr nicht erreicht — aber ihre Dir eine kräftige Arznei reichen,“ bat fie ängſtlich hatte, that es nur, weil er ſah, wie das Zieber 
Tage waren gezählt und fie wußte ks. Beatrice nach der Reiſttaſche greifend, doch Frau Roß hielt der Ungeduld Frau Roß' Kräfte verzehrte und 
konnte ſich dleſe Thatſache ebenfalls nicht verbehlen, fie zurück. das Ende beſchleunigte, allen Mitteln zum Trog. 
obſchon fie ſich alle erdenkliche Mühe gab, ſich ſelbſt „Es iſt nichts, Kind“ ſprach ſie mit ſchwacher Sehr traurig waren Beatelcens Gedanken während 
der Schworzſeberti zu zelhen; fie mußte ſterben, Stimme. „Ich bin ein wenig müde, das iſt Alles; ſte die Mutter in den Armen hielt und das brau⸗ 
die arme Mutter, in einem Alter, wo ven Meiſten fürchte nichts, Bea, ſieb, es iſt mir ſchon wohler 1" ſende Dampfroß durch die Landſchaft dahinſuhr; es 
das Leben noch im vollen Sonnenglanze lächelt wo. Ste verſuchte, dle Tochtie anzulächeln, doch die bedurfte all' ihrer Willenstraft, um ruhig zu ſchei⸗ 
das zügelloſe leiderſchaftliche Sehnen der Jugend ſchönen Augen blickten trübe, und erſchöͤpft ſank ſie nen, jo ruhig, daß die Mutter, welche ihr Haupt 
zwar zu Grabe gegangen, doch der ruhige, behag⸗ in ſich ſelbſt zuſammen. an die Schulter der Tochter lehnte, nicht ahnen 
liche Lebensgenuß in feine Rechte tellt; aber ach, Mit geſchickten Händen und der ſachlundigen Ge- konnte, welche Qualen das arme, junge Heiz litt. 
ſie ſtarb gerne, ſie war ſo floh die Bürde ihrce wandthelt einer geübten Krankenwärttein wendete] Beatrice hatte ſchon mehr denn clumal n ihrem 
do: nenvollen Lauſbahn endlich aöſchütteln zu können. Beate alle möglichen Belebungsmittel an, Frau kurzen Daſein an dem Kelche des Leidess genippt, 
Minute um Minute ging zur Neige; die Uhr Roß ſchlug auch alsbald die Augen auf und lä- nan aber war es ide, als müſſe fie denſelben dos 
in der letzten Station welche der Zug durchbrauſt, chelte ihrer liebtvollen Pflegerin dankbar zu; ſſe ur Reige leeren. Obdſchon ſie aber dorch den Tod 
hatte die zweite Stunde des Nachmittags ange⸗ fühle ſich wel beſſer, verſicherte ſie der Tochter, die ir Mutter eis ſam daſtehen würde — einſam und 
zeigt; langſam richtete Frau Roß ſich auf und; nun neben ihr Plotz nahm und das müde Haupt verlaſſen; obſchon fie und ihr Bruder baun von 
der Mutter an ibrer Bruſt bettete. Weiter e Gnade jener Verwandtes abhängen müßten, 
8 weiter ſauſte der Zug, mit raſtloſer Geſchwindigleit; welche fie nie im Leben geſehen und die bis num 
„I es ſehr kalt geworden, Ben e fragte fe) ir ier geringer wurde die Entfernung, welche die nur ſehr geringe Theilnah ne für fie an den Tag 
t e ig, Müt⸗ arb n von dem Helmathlande trennte. gelegt — jo war ſie doch zu ſelbſilos, um dem 
ge en tan Lachen; Frau Roß hielt die Augen geſchloſſen; un mu Raum zu geben, ihre Mutter möge ihr 
„befonbers wenn man in die Nähe der See kommt; geiſterbltiches Antlitz erſchien vielleicht noch bleicher erhalten bleiben; denn fie wußte, daß dieſe ſich jo 
laß mich noch ein Tuch um Dich hüllen.“ gegen den dunklen Pelz abſtech end, welchen ihre namealos nach jener Ruhe ſehnte, welche nur das 
Tochter trug; ſie athmete ru ziger und Beate hoffte Grab zu verleiden im Stande ifl, und daß fie 
Ich bin ja ſchon verpackt gleich einer Mumie, 5 
Heines Töchterchen,“ meinte Frau Roß mit mattem von Neuem. müde war, ach jo müde des Lebens, denn Mare 
Lächel Sie boten din rührenoes Bild, jene Beiden. die Roß hatte herber gelitten als die Mehriahl der 
Hein. ſchlanke Geſtalt dee Tochter, mit den ernſten Zügen Frauen. 

„Thut nichts, es iſt ja Niemand zugegen, der des holden Geſichtchens, das ſich mit liebevoller Während Beatrice mit liebevollen, mitleidigen 
ſich daran ſtoßen konnte.“ Sorgfalt nieverbeugte zu der kranken Mutter, welche Augen niederblidte in das Antlitz der Muiter, ge- 
Während ſie ſprach erhob ſich Beatrice Roß und all ihrer Sorge und Geduld bedurfte und die voll ſtand fie ſich, daß ſie daſſelbe nie gekannt ohne 
trat an das entgegengeſetzte Ende des Wagens, wo kommen unfähig erſchlen, zu reſen. Würde fle jenen Ausdruck ſtiller Trauer und Resignation, wel- 
die verſchledenſten Hullen auf einem Berge zufammen- jemals ihren Beſtimmungsort erreichen, würde der wen es auch jetzt noch halte. Selbſt zu Lebzeiten 
gehäuft lagen. Die Aus vahl hätte nicht lange zu ſtarke Geiſt den Stieg davon tragen über den des Vaters, obſchon Mann und Frau ſich heiß ge⸗ 
währen gebraucht aber Beatrice bedurfte troßdem ſchwachen Körper? Während Beatrice's Augen angſt⸗ lebt, obſchon ihre Züge ſich ſtets zu verklärten 
mehrerer Minuten, ehe ſie das fand, was ſie eigent ; voll auf der Kranken hefteten, geſtand fie ſich, daß pflegten, wenn der Theure eintrat, hatte Marie 
lich wollte, vielleicht well ihre zarten Hände zitterten, nur alıw- viel Wahrſcheislichlet dafür ſpreche, ſie tenſt und trübe geblickt, ſobald fie ſich unbesbachtet 
vielleicht auch, weil die Augen jo voll Thränen werde Schottland, idr trautes Heim, nicht erreichen, | wähnte ; keln Lächeln verſchönte dann die fringe- 
Banden; als ſie aber zu der Mutter zurückkehrte, das Heim, nach dem ihr Herz ſich in heißer Sthu⸗ ſchnittenen Lippen, nicht fröglich glänzten die dunklen 
war jede Spur derſelben hinweggewiſcht. ein mu- ſucht verzehrte. Augen, nicht munter klang die melaviſche Stimme. 
ihigrs, fröhliches Lächeln umſpielte den feinge⸗ Sie hatten Paris zur Mitlagsſtunde verlaſſen, Beatrice meinte, die Mutter müſſe vitmals ſo recht 
Frau Roß verſuchte Pas Ge- nachdem fie eine Woche dort zugebracht welche der glüdlih geweſen fein, ſelbſt damals nicht, als fie 


Tochter nichts von ihrer 
kraft einbüßte. 


den Reiz dieſer durchaus ſynpathiſchen Erſchtinung, übte mannen drohte, dem ſcharfen Auge dir lie- Tage gezählt jelen, gleich Monden dünkte ; ach und jo innig liebte und mit dem fie in hernlichſtem E n⸗ 
welche ſelbſt maben der blühenden, lebens varmenb enden Tochter aber entzing die zunehmende Bläſſe die Zeit drängte; ſir wollte jo gerne ihr Kind verſtändniſſe lebte. 
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Befreit. 


Unterzeichneter litt seit längerer Zeit am gastrischen Kl. 5 B., per 
haber und Milzanschwellung, verbunden mit Appetit- 63,7 


Ösigkeit und Verstopfung. Alle angewandten ärzt- 
en Mittel blieben erfolglos. Hierauf wurden mir 
On einem Freunde die in den Apotheken erhält- 


5 — Schweizerpillen des Apotheker R. Brandt | 50,3 


sehe u und schon beim Gebrauch der 2. Schachtel 
„stellte sich wieder regelmässige Stullentleerung und 
Appetit ein und bin ich jetzt von meinen Leiden 
ir er naar ol bereit und kann desshalb der leidenden 
Menschheit Ihre Pillen nicht genug empfehlen. Dies 
heinigt r Dowgelmann, Fuleram 
bei Mühlheim a. d. Ruhr. 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 8. e ſchön. Temp. + 


R. Baron. 28” 


Weizen feiter, per 1000 Klgr. loko 165—180, per 
November 181 bez., per Ae be e 181 bez., 
er April⸗Mai 190,5 —192—191 bez u. G., per Mair 
. 192,5 bez., per Juni⸗Juli 194 bez. 
„Roggen ruhig, per 1000 Si. lolo 141-148 bez., per 
de e 143,5 bez., per November = Dezember do., 
Januar 145 nom., per April Mai 149,5 
* bez., per Mai⸗Juni 150,5 bez., per Juni⸗Juli 


fordert, Märk., Oderbr. u. Pomm. 131 — 145 bez. 
* per 1000 Klgr. lolo 129— 143 bez. 


bez. In d 
N Gerste per 1000 Klgr. loko nach Qualität 131—170 Sonnabend Vormittag 10 Uhr Herr Prediger Mans: Herr Direktor Erdmann um 10 


— 


Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko 2 15 oe Am Somlag bei = November werden predigen: 
November 66,5 B., per er Schloß ⸗Kirche: Pfarrh 
5 B. ' Herr Prediger de 8 um 8%, Uhr. Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter Yo — Faß Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis un 10¼ Uhr. Herr Prediger Hübner. 
50,2 bez., per November 50 — 49,7 bez., 49,9 B. u. G., (Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 7 Uhr.) In Torneh in Bethanien: 
per Nobeinber⸗Dezember 48,8 B. u per April Herr Prediger Katter um 5 un Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
B. u. G., per Mai⸗Juni 508 B. u. G. der alien? „Kirche: Torney in Salem: 

Petroleum per 50 Klgr. Toko 8,2 tr. Da alte Uſance Herr Predi A teinmeg um 10 Uhr. Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 9 Uhr 

8,65 — 8,70 tr. bez. der Predigt Bee und Abendmahl) Herr wer re um 4½ Alg 
22 * 


Herr PER — Meyer um 2 Uhr. (Si e un a 155 5 ei Bin 
endgo m r ent er Gottesdienst im Siechenhauſe. 
Rabe: ee un 3 Ahr fete den der bon Mae Töchter in der Küdenmuhle 
Am Sonnabend 7 5 uhr 13 zur Na a Herr Prediger * um 5 Uhr. / Grabow: 


der 
Herr Prediger M Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Lutherfeſtes ein liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt. Nach B ohannis-Kirche: 1 
endigung deſſelben Be 351 ‚gen Konſiſtor ialrath Brandt, Herr Kmnſtibi ih 2 — um 9 Uhr. n ach der are Bee ud Abendmahl). 
Kirche. (Militär⸗Gottesdienſt) | Herr Prchiger Mans um 5 Uhr. 
Sonnabend PR 10 Uhr Luther⸗ Feier: Derr Paſtor re um 10%, Uhr. (Lithn ie TEN 
err Prediger Pauli. Mach Li 8 igt Beichte und Abendmahl.) Mittwoch Abend 7½¼ Uhr Bibel 
(Jugend- Goftesdienſt . Derr 8 um 2 Uhr. Herr Prediger Mans 
Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: der Peter- und Pauls⸗Kleche: In Züllchom: 
Herr Prediger Deicke um 9%, Uhr. Herr Prediger Mans um 9 Uhr 5 
(Nach der 1 Beichte und Abendmahl.) £ 8 
Herr Prediger Deicke um Brüdeegemeinde an 9) 
. 8 bee l: 0 


Derr Vorſteher Spiegel um 4 
der ar De e U Am Schluß des eee wird in 
Beichte und Abendmahl.) 


Nach der Predigt allen Kirchen eine Kollekte, deren Ertrag zur Erb 
er Taubffummen-Auftalt . s 


Um 4 Uhr Verſammlung der 8 Söhne im 


Sonnabend Vormittag 10 Uhr Luther⸗Feier für die 
9 Peer ou 5 
err Prediger Deicke. 
Gertrudli 


ertrudkirche. 
Sonnabend Vormittag 10 Uhr Lutherfeier: 
Herr Paſtor Luckow. 
Ei rg von Lutherlicchen bestimmt iſt, eingeſammelt werden. 
Sonntag Abend 8¼ Uhr Abendeſſen der Gemeinde“ 
Vertreter und Geiſtlichen, ſowie der Mitglieder von 


Lutherfeier für die Schuljugend. der Lukas - 2 
— Komitees für Kirchenbauten im Logenlokale Paſſauerſtr. 2. 


5 derr Prediger Hübner um 10 Uhr. 


Was aber hätte der Grund Ahres Schmerzes 
fen körnen? Zurück liccend auf die Zeit vor dem 
Tode ihres Vattts, vermochte ſich Beatrice auf 
nichts zu entſianen, wos dieſe ſtete Trauer gerecht⸗ 
fertigt haben würde. 

Ste hatten ſich gellebt, ach, ſo treu und innig. 
Niemals, ſelbſt in der idealſten Vorſtellung hätten 
Mann und Weib ſich inniger zugethan ſein können 
als dleſe Belden, aber der Schatten war doch ſtets 
gegenwärtig und ſelbſt in ihren Kinderſahren hatte 
Beatrice ihn empfunden. 

Nicht Mangel an des nöthigen Subſiſtenzmitteln 
konnten denſelben heraufbeſchworen haben. Herbert 
Roß war Künſtler geweſen und hatte mehr denn 
hinctlchend verdient, um den einfachen Bedürfniſſen 
feines Hausweſins zu genügen. Sie halten ſich jo 


manchen Luxus gönnen dürfen und ein behagliches 


Leben geführt. Beatrice und ihr Bruder genoſſen 
bei den erſten Meiſtern Unterricht, 


durch Verwendung ibres Bruders, Sir Richard litz der Dulderin, dunkler die tiefen Schetlen unter 
Fitzgerald, hatte Frau Roß eine Anſtellung für den Augen, ſchwerer und immer ſchwerer die theurt 
ihren Sohn erhalten, welcher um zwei Jahre mehr Laß, welche an Beatricens Schulter lehnte. Zu⸗ 
zählte, als Beatrice, und zwar eine Anſtellung in weilen regte ſich die Kranke leiſe, aber fie ſprach 
dem Bankhauſe eines reichen Engländers. Georges nicht und eine Zeit lang hoffte Beatrice, fie ſchlafe, 
Roß hatte nun bereits zwei Jahre dort zugebracht, dann aber blickten die dunklen Augen, welche jenen 
Mutter und Schweſter alljährlich nur während ſeiner der Tochter ſo ähnlich waren, mit namenloſem Er⸗ 


vernünftige 


vierzehntägigen Urlaubszeit ſehend, welche er mit 


ihnen in der kleinen deutſchen Stadt zubrachte, in 


welcher Frau Roß ſich aus ökonomiſchen Rückſichten 
niedergelaſſen hatte, denn ihr Einkommen war ein 
geringes und erloſch mit ihrem Leben. 

So kam es, daß, obſchon Beatrice in ihr Hel⸗ 
mathland ging, es ihr doch ſremd war; übrigens 
nahm die Sorge um ihre Mutter fie im gegen⸗ 
wärtigen Moment jo ſehr in Auſpruch daß fe 
kaum einen Gedanken für all dieſe Nebenſächlich⸗ 
keiten hatte. Ueberdits ſollte Georges fie am Bahn⸗ 
hofe erwarten und ts würde eine Wohlthut ſelg, 


Freuden waren lönen niemals » ragt worden; ob- ihn wieder zu ſehen, den guten Georges, mlt ſei⸗ 


barmen auf Beatrice. 

„Du haſt geſchlafen, lieb' Mütterchen?“ forſchte 
Beatrice zärtlich. 

„Nein,“ entgegnete die Kranke watt. „Ich war 
nur in Gedanken verſunken.“ 

„Hoffentlich in angenehmen Gevanken, welche 
fig mit dem neuen alten Heim und mit Georges 
befaßten?“ 

„Mit Georges — eh Bea, ich kann nicht ſter⸗ 
ben, bevor ih ihn geſehen!“ rief fie mit plotzlich 
erwachender Lebhaftigkeit, das Haupt erhebend von 


Bratricers Schulter. „Der Himmel könnte 
jo grauſam ſeln, ich muß Georges ſehen!“ 


nicht 


trice beeilte ſich, eines der käftigenden Mittel her⸗ 
vorzuſuchen, welches der Arzt in Pais ihr mit⸗ 

gegeben, und hielt es an die blaſſen Lippen der 
Mutter, bemüht, ihr wenigſtens einige Tropfen da⸗ 

von einzuflößen, damit doch wieder ein Hauch von 
Farbe auf den fahlen Wangen ſichtbar werde, 
welcher Zeugniß ablege von zurückkehren der Lebens ⸗ 

fahigkeit. 

„Es war grauſam, Dich mit mir allein reiſen 
zu laſſen, jeufite Frau Roß. „Armes, kleines 
Mädchen, welch' entſetzliche Reiſe für Dich!“ 

„Quäle Dich nicht,“ geliebte Mutter,“ bat das 
Mädchen, „Du fühlt Dich jetzt müde und ange- 
griffen, weil die lange Reiſe Dich erſchöpft; haſt 
Du erſt ein wenig der Rahe pflegen und Dich er⸗ 
holen können, jo wirft Du ſehen, um wie viel 
beſſer Dir ſein wird!“ { a 

„Meisſt Du wirklich, es ſei nur die Ermüdung 
der Reiſe ?“ forſchte die Kranke mit mattem Lächeln, 
das der Tochter tief ius Herz drang. „Wollte 


ſchon fie aber viele Freunde hatten und viel um- nen hellen, fröhlichen, blauen Augen und ſeinem 
heszriften, mußten ſie grundſätzlich jedem Verlehr blonden Lockenkopf, ihn, der ſtets ein munterts Wort 
mit Engländern ſorgſam aue dem Wege gehen. des Scherzes in Bereitſchaft hatte. Beatrice hoffte, 
Beatrice hatte während ihrer ſiebzehnſährigen Lebens⸗ daß fein Anblid die beſte Medizin fein werde für 
laufbahn nie auch nur eine einzige Stunde auf die kranke Mutter, liebte fl: ja doch ihren einzigen 


„Natürlich, Mütterchen; weißt Du denn nicht Gott, dem wäre jo, meine Tochter, denn ich habe 
mehr, daß Georges uns ſchon auf dem Bahnhofe Dir noch Vielerlei zu ſagen, ehe ich von dieſer Welt 
erwarten joat“ ſcheide!“ 

„Ja, ich habe es nicht vergeſſen, Bea, aber mir 


engliſchem Boden zugebracht. 
Vor drei Jahren hatte fie ihren Vater verloren; 


Ziehungs⸗Liſte 
zur 2. Klaſſe 169. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 8. November. 
Gewinne unter 300 Mark. 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 105 Mark. 


(Ohne Garantie.) 


140 238 81 92 444 553 609 898 914 
1053 105 217 (120) 327 32 41 494 627 (120) 
860 940 


2066 78 94 284 411 880 

3246 474 94 97 584 (240) 805 41 

4218 306 76 (120) 443 550 (120) 610 22(120) 
38 7837 57 79 817 941 81 

5071 174 481 73 (120) 715 85 807 67 

6109 232 448 (150) 504 56 65 (120) 96 716 


814 905 

7036 46 171 444 60 70 516 18 32 74 (120) 628 
804 25 938 

8197 412 (150) 631 728 898 

9050 83 (120) 186 296 351 452 99 (150) 553 
618 77 84 778 89 898 986 96 98 

10117 255 384 403 5 69 569 676 796 848 

11041 (120) 81 187 229 437 (120) 540 732 
833 80 


12171 274 730 92 879 929 
13148 262 (120) 330 464 561 96 (120) 635 
857 923 


14156 240 326 498 (120) 601 4 762 64 67 99 
15038 53 370 89 416 531 651 765 884 926 
16027 52 112 50 433 87 (120) 504 666 745 971 
17041 95 127 74 253 358 69 669 86 745 948 
18144 (120) 383 819 22 (150) 92 901 36 

19051 144 328 (120) 401 37 660 739 816 20 81 
20121 (150) 83 92 96 282 485 557 625 53 


728 34 
21057 89 103 (120) 280 87 (120) 317 61 79 
463 85 537 694 (120) 767 84 87 853 941 
22060 (120) 190 255 73 395 455 524 633 808 
87 95 


951 80 

23015 53 90 178 282 (120) 535 36 50 630 73 
744 90 

24139 428 39 85 87 504 705 52 937 

25086 327 90 556 88 754 94 881 991 

26284 (180) 369 421 (120) 58 780 962 76 (120) 

27134 303 23 417 84 97 594 (120) 658 711 
(150) 35 65 68 (150) 916 20 

28019 63 101 35 247 49 304 53 442 89 776 
842 67 999 

29047 53 57 (150) 94 169 74 341 409 548 622 
77 85 865 940 80 

30002 170 (120) 75 (120) 252 303 24 65 413 
43 46 51 (120) 72 559 99 671 848 936 

31054 144 49 (150) 215 319 66 461 648 

32125 67 338 942 99 

33033 133 248 63 75 637 (180) 38 791 866 936 

34049 203 61 63 465 601 (120) 8 85 871 

35126 275 (120) 402 98 595 (120) 634 779 
828 (120) 

36255 70 578 (120) 834 

37015 35 108 18 92 228 501 35 66 741 817 
932 36 61 

38156 95 (180) 255 95 392 559 60 69 973 84 

39325 446 514 76 80 (120) 693 999 

40292 (120) 458 82 89 (120) 746 49 812 62 
(120) 921 82 (120) 

41047 340 (120) 417 79 80 (120) 536 600 39 
717 27 83 


42001 346 400 8 36 519 20 669 764 927 

43024 40 167 326 484 516 86 797 841 (120) 
910 85 

44057 271 402 77 528 924 

45057 83 (120) 171 79 203 44 332 642 51 763 


835 64 87 
46103 220 65 78 370 90 427 503 92 96 676 


833 52 
47123 713 23 
48026 93 576 95 810 84 
49004 249 381 475 659 63 815 23 


960 

520142 (150) 120) 941 

53005 372 405 74 514 47 (240) 78 694 712 
532 75 902 

54277 90 353 554 605 78 719 67 82 (120) 1814 
905,78 

55000 209 338 51 66 83 428 505 9 604 42 62 
710 967 
056 103 83 95 214 479 (150) 597 601 780 
92 948 52 5 

57032 389 441 40 87 564 741 75 871 

58214 305 405 760 870 932 

50025 131 35 409 16 19 81. 545 (120) 85 88 
734 54 64 (150) 88 814 33,62 995 

60281 364 87 491 743 83 (120) 858 (150) 934 


64240 517 90 643 840 82 
65425 573 668 738 835 44 
66120 234 68 320 511 668 999 

67158 82 206 377 437 (120) 541 81 614 (120) 


723 895 
„68081 236 (120) 317 408 87 502 15 57 664 


890 914 18 


Sohn von ganzer Seele. 
Bleicher und immer bleicher ward das edle Aut- 


ik jo kalt, ich fühle mich ſchwach und ermüdet,“ 
ſtöhnte die Kranke, noch tiefer in dit Kiffen zurück 
ſtakend und mühſam nach Athen ringend. Bea⸗ 


(Futſetzung folgt.) 


Ziehung vom 20. bis 27. dieses Monats 


Haupt- und Schluss-Ziehung J. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe von 
Reichsmark 60,000, 30,000, 12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1800, 
1500, 1200, 1000 u. s. W. u. s. w. 

Original-Loose a 10 Mark 50 Pfg. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 
Amtliche Gewinnliste prompt, franko und gratis. 


69022 35 447 79 530 83 (120) 
80 736 (120) 873 


633 (120) 43 


70086 102 226 361 461 95 514 91 743 5087 


896 936 . 
71075 493 686 784 811 58 68 81 915 64 
72044 75 130 207 375 463 91 (120) 637 
786 (150) 
73179 210 367 (120) 
1 5 812 439 94 578 97 683 (150) 710 (120) 


953 86 
75162 382 511 644 62 939 45 
76017 (120) 67 373 (180) 79 86 422 28 93 748 
(120) 833 88 996 (120 
RR (120) 189 411 523 665 850 52 (150) 
5 


2 
78018 132 211 509 37 83 (180) 90 607 (180) — 


9 69 838 89 

79082 129 831 285 355 554 666 (120) 74 716 
822 29 992 (180) 

ur 151 206 312 442 688 734 37 49 939 


6 
81094 115 47 223 (120) 433 552 78 609 56 
93 798 902 39 61 

82009 ec 78 308 14 30 9P (120) 97 571 784 


85 

83069 155 201 10 74 346 416 81 80 727 45 
46 (120) 60 803 925 70 75 88 

84057 135 393 442 555 618 751 94 804 917 

85005 217 329 424 58 513 94 640 705 7 52 
(150) 66 92 824 80 

86036 92 192 363 502 61 634 (150) 59 64 71 
970 (150) 59 64 71 970 (150) 98 

87031 547 74 603 57 89 796 876 922 25 75 

88021 69 284 328 58 400 86 879 91 (240) 

89105 15 98 368 (120) 517 92 611 923 

90139 53 82 99 281 94 329 78 76 94 (120) 491 
516 93 653 (150) 727 64 87 878 98 

91012 140 54 204 94 372 586 663 746 847 
57 90 980 (240) 

92020 (150) 120 222 34 42 344 429 72 610 
707 27 32 811 72 9 

93091 108 267 435 51 644 729 820 961 

94917 9420 220 430 69 570 651 68 802 33 


Neu! 
In meinem Verlage erihien: 
Hart, A., op. 12. Rheiniſches Trinklied 


„Kommt Brüder laßt uns teinken“ f. Aſtimm. 
Männerchor m. Tenor: u. Bariton⸗Solo. Part. 
u. Stimmen , 1,50. 
Rowe, Herm., op. 22. Träumerei am See. 
Charakterſtück für Pianoforte % 1,50 
Paul Witte, Breiteſtraße 70, 


Muſikalien⸗Handlung u. Pianoforte⸗Magazin. 


N Badener 
J Klaſſenlotterie. 
Haupt: und 
Schluß Ziehung 
2 20. bis 27. November 1888. 
1 Gew. i. W. v. M. 60,000 
1 IL sss 6. 30,000 
1 „ We ug n 12000 
1 * " * * L 6 0 0 0 
1 „ Nan n 5000 
1 * * * * n 4 0 0 0 
1 n a „ 8000 
ferner 1 & 2500, 1 n 2000, 1 & 1800 1 & 1500, 1 5 
1200, 2 8 1000, 8 & 900, 4 à 800, 6 8 700, 8 à 600 
12 3 500, 16 & 400, 20 850, 30 à 300, 45 8 250 
60 à 200, 80 & 150, 100 & 100, 150 U 50, 250 3 30, 


sSanze Originallooſed 10 M. 50 Pf. 


Halbe Antheillooſe us M. 50 Pf. 
Viertel do. d 3M. offerirt 
das General⸗Debit für Stettin 
Rob. Th. Schröder, Schulzenſt. 32. 


Bei von 10 Looſen gewähre ich ein Frei⸗ 
loos, Wieberverkäufern entſprechenden Rabatt. 


» Düsseldorfer 


extrafeinen Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, 

Ananas-, Vanille-, Thé-, Orangen-, Schlum- 

mer-, Sherry-, Arae-, Portwein-, Rum-, 
Royal- u. Rothwein- 


Punsch-Essensen 
„n ALEX. FRANK | Cöln - Düsseldorf, 


No. 14 Georg'splais, Berger- Allee 2a. 
erfreuen sich fortgesetzt bester Aufnahme und 
sind an jedem namhaften Platze in den ersten Ge- 

schäften der Branche zu finden. 


Nervenkrankheit. 


„Was find die Nerven? höre ich Viele fragen. Die Nerven find die, eigentlichen Vermittler jedweden 
Gefühles, alle äußeren Eindrücke werden zunächſt durch fie empfunden und vermittelt, welche Freude, Schm 


Kummer und Aerger erzeugen können. 


Wie ein Telegraphennetz verbreiten ſie ſich durch den 


anzen Körper 


berührt auch nur ein Luſtzug unſern entblößten Fuß, ſofort erfährt es mit eleltriſcher Geſchwinbigkeit durch Ver⸗ 


mittelung der Nerven das Hirn als Zentralſitz derſelben. 


So verſchiedenarlig die Urſachen, jo verſchieden find 


auch die Erſcheinungen derſelben. In erſter Linie die ſogenannte Migräne, ein äußerſt beläſtigender, größtentheils 

einſeitiger Kopfſchmerz, Herzklopfen, Zuſammenziehen der Nerven, allgemeine Abmagerung und Entlcäftung bleiches 

Geſicht, tiefliegende mit blauen Rändern umgebene Augen, Gedächtnißſchwäche, Gemüthsverſtimmung, Schlaflosigkeit, 

Schmerzen am Rückgrat, Angſt ohne Urſache, Vermeidung heiterer Geſellſchaft, Frauenleiden, Neigung zum 

bei der geringſten Veranlaſſung, Schwächezuſtand, Zittern an Händen und Füßen, Blutarmuth, Unfruchtbarkeit. 
Durch meine theilweiſe auf Hydrotherapie, Elektrotherapie. Regelung der Lebensweiſe ꝛc. baſirende Me⸗ 


thode führe ich in den meiſten Fällen herbei, daß der Betreffende wieder ſeine volle 


nützliches Mitglied der Geſellſchaft wird. 


Zufriedeuheit erlangt und ein 


Haarleiden. | 


Sowie das Haar der Menſchen vorzüglichſte äußere Zierde iſt, ebenſo verunſtaltet ein kahler Schädel 


ſelbſt den ſchönſten Kopf. 


Durch eingehende gründliche Studien, ſowie dur 


eine langjährige Praxis gelingt es 


mir in den meiſten Fällen, wenn ſich derarlige Leidende an mich wenden, die im Schlafe ruhenden Organe (Horn⸗ 
ſubſtanz — Haarzwiebeln) der ſchaffenden Natur wieder dienſtbar zu machen. Warne aber Jeden, zu glauben, daß 


ich auf einem vollſtändig kahlen Schädel ein üppigen 


unmöglich, als wenn der Landmann Korn auf einen Felſen ſäet und dann auf 


Haarwuchs hervorzurufen im Stande wäre, da dies ebenſo 


eine gute Ernte hoffen wollte. 


Ebenſo unmöglich iſt es, die durch hohes Alter (60 bis 70 Jahre) bedingte Erbleichung des Kopf⸗ reſo. Bark⸗ 


haares zu inhibieren, wohl aber iſt es unter allen Umſtänden möglich, hei ſrühzeiti 
Gleichzeitig empfehle meine Broſchüre: „Das menschliche Haar’, welche gegen 


Haarfarbe wieder herzuſtellen. N 
Einſendung von 40 „ von mir zu beziehen iſt. 


er Ergrauung die natürliche 


„Den vielfachen Wünſchen eutſprechend, bin ich am Sonnabend, den 10. November, Bor- 
v 


Dr 1 
mittags von 9 bis 1 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 5 


Uhr, am Sonntag, den 11. November 


Vormittags von 11 bis 1 Uhr, in Stettin, im „Hotel drei Kronen“ für Damen und Herren unentgeltlich 


zu ſprechen. 


Siggelkow, Hamburg, St. Pauli, 


Neue Noſen⸗Straße Nr. 27. 


Das Wunderbuch 


(6. u. 7. Buch Moſis), enth. große Geheimniſſe früh. 
Zeiten, ſowie das vollſt. ſiebenmal verſiegelte Buch ver⸗ 
ſendet für 5 % franto N. Jacob's Buchhandlung. 
Magdeburg. 


Mattfeldt & Priederiehs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen wi 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich 


Unsere 


IANINOS. 


in neukreuzsaitiger Eisenkon- 

struktion ohne Diskanisteg- 

Unterbrechung haben so vielen Beifall 

gefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 

Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern. 

Diese unsere vorzüglich. Instrumente 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko. 
Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich, 


Hermann Heiser & Comp, 


BERLIN, Dorotheenstrasse 11 
(vis & vis Charlottenstrasse). 


— ſſuche einen Gutsherrn, bei 


Gummi- titel 


ſowie ff. Schwämme lt 
A. H. Een Jr., 2 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarke. 


Ein Aſpänniges Roßwerk mit engliſche 
Dreſchmaſchine, ein Zſpänniges Roßwerl 
beide faſt neu, zu verkaufen. 

Gut Schwarzow. 
2 Schock ellerne trockene Bohlen 
3 Zoll ſtark, u. 16 Zoll breit, und 
1 ag ellevne Zollbretter 
Ber mertuufen. Bo? jagt die Gppebition dieß 
Als Vor ſchnitter, mit guten Jeugniſſen verſehe 
dem ich mit einer Par? 
Arbeiter zu 1884 zum Zuckerrübenbau urd Er | 


Beſchäftigung finde. 
Vorſchnitter N. Sehatz 4 
in Neu⸗Ulm bei Drieſen, Neumark. 


Flotte gewandte Verkaͤufer, 
mit der Papier-, Schreib⸗, Leder ⸗, aart 
Brauche durchaus vertraut, finden dauernde Stellun 

Offerten nebſt Zeugniß⸗Abſchriften und Photogray 


ſofort erbeten. 
Felix Mannaberg, Berlin, 1 
9000 Mark 1 


find im Ganzen oder auch getheilt zu 4½ 9, | 
Kö Snpothet auszuleihen. eg | 
| 


uskunft eriheilt ’ 
B. Albrecht, 


Bärwalde i. Pomm. 


—— 


